
Copyright ©

Es gilt deutsches Urheberrecht.  
Die Schrift darf zum eigenen Gebrauch kostenfrei 
heruntergeladen, konsumiert, gespeichert oder ausgedruckt, 
aber nicht im Internet bereitgestellt oder an Außenstehende 
weitergegeben werden ohne die schriftliche Einwilligung des 
Urheberrechtsinhabers. Es ist nicht gestattet, Kopien oder 
gedruckte Fassungen der freien Onlineversion zu veräußern. 

German copyright law applies.  
The work or content may be downloaded, consumed, stored or 
printed for your own use but it may not be distributed via the 
internet or passed on to external parties without the formal 
permission of the copyright holders. It is prohibited to take 
money for copies or printed versions of the free online version. 



Aus dem Zoologischen Institut der Universität Kiel 

Die Fauna der Fahrrinne des NO-Kanals
1
) 

Von LrsEL01"rE Sc1-1üTz 

In den Jahren 1954/55 und 1957/58 wurden vom Zoologischen Institut Kiel mehrere 
Fahrten zwecks Untersuchung der Bodenfauna der Fahrrinne des NO-Kanals unter 
Leitung von Herrn Professor Siewing2) unternommen. Die Untersuchungen wurden mit 
dem Forschungsschiff „Hermann Wattenberg" durchgeführt. Die Probenentnahme 
fand mit der Dreclge statt, nur gelegentlich wurde mit dem Bodengreifer gearbeitet. 
Die Proben wurden mit 4°/

0 
Formalin fixiert und im Institut unter dem Binokular 

bei IOOfacher Vergrößerung ausgesucht3). Da die Fahrten in großem zeitlichen Ab­
stand erfolgten, konnte der Lebenszyklus der vorkommenden Arten nicht studiert 
werden. Die Arbeit beschränkt sich daher auf Aussagen über Verbreitung der Arten, 
Zusammensetzung der Biozönosen und deren Bindung an bestimmte Biotopverhältnisse. 

A. Ch arakter i s t ika  der  U m w e l tfaktoren
Der NO (Kiel)-Kanal liegt im borealen Klimabereich zwischen 53,9 und 54,2° nördl. 

Breite und zwischen 9,1 und 10,1° östl. Länge. Er besitzt eine Länge von � 100 km, 
eine Breite in Wasserspiegelhöhe von � 100 m und an der Sohle von 44 m. In der Mitte 
ist er 11 m tief. 

Der Kanal dient der Schiffahrt als Verbindungsweg von der Ostsee (Kieler Förde, 
Holtenauer-Schleuse) zur Nordsee (Elbemündung, Brunsbüttler Schleuse). Die Fundort­
und Meßstationenangabe wird erleichtert durch die Beschilderung des Kanalufers mit 
Angaben der Entfernung von Brunsbüttel km O (Ausmündung und Schleuse zur Elbe). 

Auf den Faunenwechsel nimmt neben anderen Faktoren besonders der S a l z g e h a l t  
einen Einfluß. Von Holtenau k m  98 (Osten) fällt e r  relativ stetig bis k m  2 0  ab und von 
dort steigt er bis Brunsbüttel km O (Westen) leicht wieder an. In der Untersuchungszeit 
betrug der mittlere Salzgehalt an der östlichsten Station km 93 (in der Tiefe 8-11 m) 
� 13°/

00 ; bei km 75,4 (nach der Einmündung der Eider, des größten Süßwasserzu­
flusses) � 9°/00 ; in der Mitte bei km 50 � 5°/00 ; bei km 24 � 3°/00 (niedrigster Mittel­
wert) und bei km O � 4°/00 • Danach herrschen von Holtenau (km 98) bis zur Eider­
mündung (km 85,5) o:-mesohaline, von dort bis zur Mitte (km 50) ß-mesohaline und im ,.vest­
lichen Bereich bis Brunsbüttel (km 0) o:-oligohaline Verhältnisse. Doch muß berücksichtigt 
werden, daß der Salzgehalt im Untersuchungsgebiet folgenden jahresrhythmischen Verlauf 
hat: im Winter liegt das Minimum; im Frühjahr steigt der Salzgehalt und erreicht im 
Frühsommer sein Nfaximum - in regenarmen Sommern erst im Hochsommer; im 
Herbst fällt er dann wieder. Die Ausbreitung der Halinitätszonen ist daher in den 
einzelnen Jahreszeiten unterschiedlich. Im Sommer herrschen fast im gesamten Kanal­
gebiet in der Tiefe mesohaline Verhältnisse, o:-mesohaline sogar von Holtenau (km 98) 
bis km 75,4. Im Winter dagegen breitet sich das Oligohalinikum von Brunsbüttel 
(km 0) bis km 60 aus. Während dieser Jahreszeit ist der mittlere und westliche Teil 

1) Die Arbeit wurde mit Unterstützung der deutschen Forschungsgemeinschaft durchgeführt. 
2) Für die Bereitstellung des lviatcrials und für viele ökologische Angaben und Hinweise möchte 

ich Herrn Prof. Dr. Smwrna herzlich danken. 
3) lviein besonderer Dank gilt auch Frau Dr. C!I. GERLACH-HirnPEL für das Aussuchen und teil­

weise Bestimmen der Proben. 
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stark aus gesüßt. Von km 24 bis km O fallen die vVerte zeitweise unter 1 ° / 00, der Niittclwert 
3°/00 ·wird dann kaum erreicht. Diese Halinitätszonenverschiebung wirkt sich auf Biologie 
und Verbreitung der Arten aus. Im Sommer während der Hauptfortpflanzungszeit 
herrschen für marin-euryhaline und Brackwasserarten günstige Bedingungen, im Winter 
wird im mittleren und westlichen Abschnitt der Salzgehalt zum Niinimumfaktor. 

Im östlichen, salzreichen Bereich ist die Jahresschwankung der Temper atur  relativ 
gering. Der Mittelwert von 8° C bei km 98 ist ähnlich wie in der Kieler Förde (Poly­
halinikum): Er steigt bis km 71 allmählich auf ]0° C an. Diese mittlere Temperatur 
herrscht dann bis km 0. Die Jahresschwankungen werden bei abnehmendem Salzgehalt 
im Untersuchungsraum größer. Bei km 98 beträgt sie l !,5° C (2-13,5° C), bei km 93 
14,6° C (2,2-16,8° C) und im westlichen Bereich von km 24--km O � !7° C (!­
- 18° C). Zeitweise sinken in diesem Bereich die v\l erte sogar unter 1 ° C, dagegen 
steigt an heißen Sommertagen die Temperatur kurzzeitig auf 20° C an. In diesem 
Abschnitt gefährden im ·winter nicht nur die niedrigen Salzgehalte sondern auch die 
Kälte die Existenz mancher Art. 

Die 02 -Verhäl tn i s se  sind auch in 8-11 m günstig. Die Sättigung fällt nur in den 
Mulden der vom Kanal durchflossenen Seen (Schirnauer km 73-71; Audorfer km 68 bis 
66,5) unter 80%. Im Sommer stagniert dort durch die starke Salzgehaltsschichtung das 
Wasser. Bei den relativ hohen Temperaturen setzt eine intensive bakterielle Zersetzung 
der abgestorbenen Pflanzen und Tiere ein, was einen hohen 02-Verzehr hervorruft. 
Während der Planktonblüten im Frühjahr und Spätsommer steigt im östlichen, salz­
reichen Teil die Sättigung über 100%, an einigen Orten auf 120% an. Im Oligo­
halinikum (km 40-km 20) gedeihen fast während des ganzen Jahres sessile Diatomeen 
gut. In diesem Kanalabschnitt werden die höchsten Sättigungswerte erreicht. Die bei 
km O eingeleiteten Abwässer führen zu einer Senkung der 0

2
-Sättigung. Doch werden 

dort auch in der Tiefe kaum Werte unter 80% gemessen. 

Im östlichen, Ct.-mesohalinen Teil ist der Jahresgang des pH ähnlich wie in der west­
lichen Ostsee, nur der Mittelwert ist etwas niedriger (7,95-7,85). Während der Plankton­
blüten werden die höchsten Werte erreicht (8, 1) und im Spätsommer-Herbst die ge­
ringsten (7,7). Die Jahresamplitude beträgt dort 0,4 pH. Im Ct.-Oligohalinikum senken 
die zahlreichen humussäurehaltigen einfließenden J\/Ioor- und Sumpfgewässer beson­
ders im Herbst und Winter das pH. Bei km 50 fiel es auf 7,4. Bei km 24 dagegen stieg 
im Sommer das pH auf 8,5 an. Dort strömt ein kleiner eutropher Nlühlenbach ein. 

Eine Vegetat ion  ist in den unteren Wasserschichten kaum vorhanden. Zeitweise 
siedeln sich im Nlesohalinikum einige Diatomeen auf detritusreichen Feinsanden an. 
Im Ct.-Oligohalinikum zwischen km 50-20 kommen sessile Diatomeen in der Tiefe 
fast das ganze Jahr vor, doch bleibt der Umfang ihrer Kolonien klein. 

Außer im westlichen Kanal bilden im allgemeinen detritusreiche Feinsande das Sub­
s t ra t  in der Tiefe. Die Korngröße des Sandes ist nicht immer gleich. An strömungsreichen 
Orten nimmt sie etwas zu. An Einströmungsstellen bilden sich Grobsandstreifen. 
Mit Zunahme der Aussüßung ändert sich die substantielle Beschaffenheit des Detritus. 
Außerdem nimmt die Höhe der Mudablagerungen zu. Im Ct.· und noch im oberen 
ß-Mesohalinikum (bis - 7°1o0 IVIittelwert) setzt sich der Detritus aus Zerfallprodukten 
mariner, limnischer und terrestrischer Pflanzen und Tiere zusammen. Im unteren ß­
Mesohalinikum und Ct.-Oligohalinikum wird er zum überwiegenden Teil von den 
zahlreichen Süßgewässern eingeschwemmt oder in der breiten Röhrichtzone am Ufer 
gebildet. Der Anteil an limnischen Humus ist besonders groß. Die Farbe des Sediments 
wird intensiv bräunlich. 
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Von km 0-20 breitet sich ein grauer Schlick über der Kanalsohle aus. Die vom 
Elbewasser mitgeführten Sehwebteile lagern sich ab und bilden dieses Substrat. Im 
Winter strömt aber nur gering Wasser aus der Elbe ein. vVährend dieser Zeit wird der 
Schlick überdeckt von humusreichem Detritus, der von den Bächen aus den Fluß­
marschen und l\!Iooren mitgeführt wird und im Kanal sedimentiert. Ein spezifisches 
Substrat entsteht vor den Einmündungen der Moorflüsse. In breiten Streifen lagern 
sich kaum zersetzte Zweigstücke, Blätter, Blüten- und Fruchtkapselteile ab. Sie bilden 
eine Art Streuschicht. 

Bei km 58, 55 und 32 stehen fossile l\!Ieeresböden in der Tiefe an. Diese grauen, auch 
graugelblichen festen Tonböden waren kaum von Detritus überlagert. 

Spezifische Bindungen der Biozönosen an die Bodenart zeigten sich auch im NO­
Kanal sehr deutlich. 

B. D i e  V er b r e i t u n g  der  vorkommenden A r t e n

I n  der Fahrrinne wurden Hydrozoen  kaum beobachtet. I m  Sommer wurde Proto­
h)'dra leuckarti von km 85,5-km 71 (rviittelwerte 13-8°/00) gefunden. In den l\!Iulden 
der Seen wurde er etwas häufiger beobachtet. 

Im Sommer 1957 konnte man Perigonimus megas auf einem Geröll- und Kiesboden 
bei km 84,5 beobachten. Der mittlere Salzgehalt lag dort bei 11 °/00 • 1952/53 hatte er 
sich nahe der Oberfläche erst bis km 74,5 ( � 8°/00) ausgebreitet. Doch sein Haupl­
verbreitungsgebiet lag damals zwischen 5-3üfo0 im o:-Oligohalinikum. Lao111edea loveni hatte 
sich vereinzelt auf Hartbodenfragmenten in der Tiefe im o:-Mesohalinikum angesiedt°lt. 

An den Gemeinschaften waren Turbel lar ien  im ß-1\!Iesohalinikum zeitweise stark 
beteiligt. Promonotus schulzei und die von Ax (1954) im Kanal entdeckte Brackwasserart 
Archiloa westbladi waren auf detritusreichen Böden bis zu einem mittleren Salzgehalt 
von � 5üfo0 sehr häufig. Außer diesen Turbellarien war auch Pseudomonocelis agilis im 
l\!Iesohalinikum nicht selten. Vereinzelt auftretende Turbellarien wurden nicht deter­
miniert. 

Die Individuendichte der N e m a  tod en war außer auf Schlick und Tonböden sehr 
groß. Im allgemeinen beteiligten sich aber nur wenige Arten an den l\!Iikrogemein­
schaften. Der häufigste Nematode war Adoncholaimus thallassojJhygas, aber auch Prochro111a­
dora orl�vi war nicht selten und im ß-1\!Iesohalinikum Axonolaimus de111ani. Paracyatlwlaimus 
/Jroximus und P. inter111edius kamen gleichfalls vor, doch war ihre Abundanz sehr wechselnd. 
Adoncholaimus thallassojJh)'gas und Theristus jlevensis konnten in dichten l\!Iudablagerungen 
existieren; auch in der „Streu" wurden sie vereinzelt angetroffen. Dort kam 
gleichfalls Axonolaimus de111a11i vor. Dieser Nematode war auf detritusreichen Fein­
sanden am häufigsten zu finden. Frau Dr. Gerlach-Hempel hat außer diesen Arten in 
einer Probe aus dem Audorf er-See (km 67 ,5) noch folgende determiniert: Theristus 
setosus, Th. OX)'UJ'ides, AnojJ/ostoma viviJJarus, Chromadorita leuckarti und SjJ/werolaimus balticus. 
Die in der Fahrrinne des NO-Kanals lebenden Nematoden sind im Bereich der Nord­
und Ostsee in detritusreichen Lebensställen, auf Cyanophyceen-Sand oder im Küsten­
grundwasser häufig gefunden worden. Sie vermögen unter relativ extremen Lebens­
bedingungen zu existieren (GERLACH 1933; 1954). Die Nematoden traten im Sommer 
und im Herbst am zahlreichsten auf. Im Frühjahr war ihre Anwesenheit selten. (Ver­
einzelt gefundene Nematoden wurden nicht determiniert.) 

Die Hauptbesiedler der Böden der Fahrrinne sind Annel ide n. Auf delritusrcichen 
Feinsanden, auf Tonböden und im Schlick treten als Leitformen P o lyc h a e t en auf. 
Im Mud und stark rnudvermischtem Sand überwiegen Oligochaeten und Nematoden. 
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Auf den detrilusreichen Feinsanden im IVlesohalinikum prägt Alkmaria romum 
durch seine hohe Individucndichte das Bild der Biozönosen. Schon nahe der Holtenauer 
Schleuse (km 98; mittlerer Salzgehalt � 15°/00 ; Min-Max 10-17°/00) ist die Art 
auf den leicht mit gräulich-braunem Detritus vermischten Sand nicht selten. Je weiter 
die Art ins IVIesohalinikum vordringt, desto dichter werden ihre Populationen. Im 
brackig-limnischen Bereich (a-Oligohalinikum, Mittelwert um 3°/00) tritt sie in größerer 
Zahl nur in den leicht detritusvermischten Feinsanden auf. In den dichten IVIudab­
lagerungen, die streckenweise in breiten Streifen in der Tiefe das Substrat bilden, siedelt 
sie sich selten an. Stark tonhaltige Böden werden von A. romijni kaum besiedelt. Wasser­
bewegte Zonen - oberes Sublitoral und strömungsrciche Orte - meidet er gleichfalls. 
Da seine Produktionshöhe von hohen Temperaturen abhängt, war er in der Unter­
suchungszeit im a-IVlesohalinikum nicht häufig, denn dort erreicht die Temperatur 
in den unteren Wasserschichten erst im Juni Werte über !2° C und im Hoch- und 
Spätsommer kaum über !5° C. Ende Oktober, Anfang November fand man noch vereinzelt 
Tiere mit Eiern. Larven vvurden im Herbst gelegentlich noch gefunden. Die Fort­
pflanzungstätigkeit hört bei < 10-12° C auf. Ähnliche Beobachtungen machte FoRSMAN 
( l 956) an der südschwedischen Ostseeküste. Im Oligohalinikum gefährdeten im Winter 
die niedrigen Temperaturen die Populationen. Im Frühjahr fand man viele leere Röhren, 
nur wenige Individuen hatten die kalte Zeit überstanden. Diese südlich-boreale Art 
ist entlang der Nord- und Ostseeküste im Sublitoral der angrenzenden Brackgewässer 
sehr häufig. Sie vermag, wie Funde von WEsENBERG-LUND (1935), und THORSEN (1946) 
aus dem Randers-Fjord beweisen, auch unter polyhalinen Verhältnissen zu existieren. 
Nördlich-boreale oder arktische Klimabereiche werden von ihr nicht mehr aufgesucht. 
In der Ostsee ist sie bis zum Frischen Haff (FRIEDRICH 1939) und zur südschwedischen 
Küste (FoRSMAN 1956) verbreitet. Weiter östlich dringt sie nicht vor, denn an der finni­
schen Küste wurde sie bisher nicht gefunden (SEGERSTRhE 1934; 1960; 1962). 

Mit Alkmaria romijni vergesellschaftet lebt häufig Streblosj;io shrubsoli. Er ist gleichfalls 
in südlich-borealen Brackgewässern weit verbreitet. Doch vermag Streblosj1io shrubsoli 
im Gegensatz zu Alkmaria romijni in fast reinem Sand im phythalreichen Sublitoral zu 
existieren. Seine Röhrengänge bestehen aus kleinen Quarzpartikcln. In den oberen 
Wasserzonen, im Bereich der Brandungswellen, ist er häufig. An abwässerverschmutzten 
Plätzen, an denen sich eine reiche Bakterienflora entwickelt, tritt Streblospio stärker 
hervor als Alkmaria, wie z. B. im Brunsbüttler Hafen (Oligohalinikum) und in den 
relativ 0

2
-armen Mulden, in denen im Sommer starke Fäulnisvorgänge stattfinden, 

zu beobachten war. Im alkalischen bakterienreichen Milieu findet er günstige Lebens­
bedingungen wie z. B. auch im Kopenhagener Hafen (Sl\HDT 1944). Seine Produktion 
scheint noch stärker von hohen Temperaturen abhängig zu sein als die von Alkmaria. 
Er wurde nur im Sommer geschlechtsreif angetroffen. Im Herbst sind Larven nicht mehr 
gefunden worden. Daher ist trotz optimaler Bedingungen an manchen Orten seine 
Individuenzahl nicht so groß wie die von Alkmaria. Streblosj;io ist eine mediterrane 
südlich-boreale Art (FRIEDRICH 1939). Er wurde in der Ostsee noch im Frischen Haff 
und an der südschwedischen Ostseeküste (FRIEDRICH 1939; FoRSMAN 1956) gefunden. 
Im Schwarzen Iv1eer wurde er nur im Poly- und a-1\/Iesohalinikum angetroffen (V AL­
KANOV 1957). 

Auf festen grauen Tonböden, die an einigen Stellen im a-Oligohalinikum vorhanden 
sind, lebt in dichten Ansammlungen Pol(ydora redeki. Auch in den Schlickablagerungen 
kommt dieser Spionide vor. Im Mesohalinikum tritt er vereinzelt auf. Dort zählt er 
auf den Detritussanden zu den Gästen. 
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Im Som1ncr bevölkern seine Larven das relativ inclividucnarrne Plankton des unteren 
1:l-1\!Icsohalinikums und et.-Oligohalinikums. Dort liegen während dieser Jahreszeit die 
Salzgehalte auch in den oberen ·wasscrschichten über 5°/00 • Die larvale Entwicklung 
findet also unter mesohalinen Verhältnissen statt. In atlantisch-borealen und trop:schen 
Brackgewässern ist dieser Polychaet hin und wieder gefunden worden (FRIEDRICH 1940, 
GER LACH 1958), doch vermag diese Art auch im Polyhalinikum zu existieren wie Funde 
im nordfriesischen vVatt und in der Eckernförcler Bucht beweisen (frei!. l'vfitteilung von 
Herrn Dr. Hj. Thiel). Dort 'trif

f

t man ihn vorwiegend in Klciablagerungen. Ton- und 
kalkhaltige Böden in jeder Konsistenz sind seine bevorzugten Siedlungsareale . 

. Wa11av1111kia aesluarina wurde auf den Böden der Fahrrinne im unteren ß-Niesohalinikum 
und irn et.-Oligohalinikum angetroffen. Sein bevorz11gter Lebensraum ist das Eulitoral, 
dort, wo humushaltige Erde im Küstensaum abbröckelt und sich mit Feinsand 
vennischt. Humushaltigcr Detritus -· vorwiegend limnischer Herkunft -- sedi­
mentiert im Bereich der lVIoorzuf-lüsse in großen Niengen. In diesem Kanalabschnitt 
breitet sich 1\1a11ay1111kia aestuarina bis in größere Wassertiefen (8--11 m) aus. In diesem 
Raum siedeln sich fast während des ganzen Jahres auch in unteren vVasscrschichten 
Diatomeen an. 1\1. aestuarina scheint zeitweise von dieser Nahrung abhängig zu sein. 
Diese arktisch-nördlich-boreale Art vermag unter den extremen Bedingungen des 
Eulitorals an der l\tiurmanküste (BANSE 1956, ZENKEWITSCII 1935) zu leben, auch kommt 
er an der finnischen Küste vor (KARLING 1934). Im Nord- und Ostsecküstengebict 
ist er im Bereich des Eulitorals, wo der Anc\el bis ins vVatt reicht und vom vVasser um­
spült wird, nicht selten (REMANE u. SCHLIEPER 1958). 111. aes/11ari11a ist gegenüber dem 
Salzgehalt äußerst tolerant. 

Von marin-euryhalinen Polychaetcn war nur I)gosjlio elegans in nennenswerter Dichte 
auf den Böden der Fahrrinne anzutreffen. Diese Art mied die Sande, auf denen Detritus 
limnischer Herkunft stark sedimentiert. Auf den Schlickböden im Bereich des Elbe­
cinstroms war Pygo,1j1io elegans häufig. Auch im Faulschlamm in den IVIulc\en der Seen 
war seine Beteiligung an der Gemeinschaft relativ groß. Seine Populationsclichten 
schwankten im Laufe eines Jahres sehr. Im Sommer während der Larvenzeit wurden 
kaum Individuen gefunden. Doch im Herbst und vor allem im Winter waren seine 
Ansiedlungen dicht. Häufiger als in der Tiefe kam er im Eulitoral der Seen (ß-lVIeso­
halinikum) auf detritusrcichen Sanden, stellenweise Grobsanden, vor. Dort bildete 
sich besonders im Spätsommer - Herbst ein üppiger Diatomeenrasen aus. Diese arktisch­
borcalc-mediterranc Art zählt zu den Charakterarten der Wattgemcinschaften auf 
dctritusreichcn Schlicksanden. 

Die marin-curyhalincn Polychacten Fabricia sabella und Polydora ciliata waren in den 
unteren Wasserschichten nur bis zu einem mittleren Salzgehalt von 12-13°/

00 von der 
Kieler Förde aus vorgedrungen. Im vVinter wurde Hannotlwe sarsi vereinzelt bei km 93 
(- 13°/00 �!Jittclwert) gefunden. Nereis diversicolor kam im et.-Mesohalinikum vor, doch 
waren die Individuen nur klein, reife Tiere wmden nicht beobachtet. Seine Dichte 
war in der Tiefcnmuldc des Audorfcr-Sees relativ groß. Auf diesem leicht von Faul­
schlamm bedeckten Feinsand ,vurdcn adulte Tiere auch nicht festgestellt. 

Bemerkenswert sind die vereinzelten Funde von SjJhaerodorum balticum. Herr Prof. 
Siewing fing im vVinter !Jl'i km B4·,5 einige Exemplare und am gleichen Ort 195H 
Frau Dr. Gerlach-Hcmpcl. 

Im Bereich des anstehenden Torfes wurden Polydoren gefangen bedauerlicherweise 
nur Bruchstücke. Mutmaßlich handelt es sich dabei um Individuen der Pof:ydora limicola, 
die in der Arktis und im Zuidcr-Sec auch im Torf gefunden wurde. Sie lebt in dünnen 
gallcrtartigcn Röhren (ANNENKOVA 193'�, HoFKER 1930). 
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O l i g o c h actcn werden zum Oligohalinikum hin immer zahlreicher. Auf den Böden 
der Fahrrinne leben vor allen, Tubificiden, in geringerer Zahl Naididen. Aeoloso111a 
lze111jJrichi kam im unteren ß-J\!Iesohalinikum und im o:-Oligohalinikum in den dichten 
humushaltigen J\!Iuclablagerungen vor. UHDE (1929) berichtet, daß Aeolosoma lzemjJriclzi 
häufig in Torfmoorwassern gefunden wurde. KNöLLNER ( 1935) beobachtete diese Art in 
einer Bachmündung. Der Bach entwässerte eine sumpfige Wiese zur Kieler Förde. 
Aeolosoma lzemjJrirlzi dringt bis zu einem Salzgehalt von 6-7°/00 ins Brackwasser vor. 

Paranais litoralis trat im unteren J\!Iesohalinikum und im Oligohalinikum auf detritus­
reichen Feinsanden und tonhaltigen Schlicken in größerer Abundanz auf. Seine Präsenz 
war sehr wechselnd. Im Winter wurden kaum Individuen festgestellt, doch im Spät­
sommer und Herbst bildeten sie besonders im Flachwasser bis zu 3--4 m Tiefe dichte 
Populationen. In der Tiefe nimmt die Häufigkeit ab. Faulschlammzonen des Poly- und 
J\!Iesohalinikums sind seine bevorzugten Lebensräume ( v. BüLow 195 7; KNÖLLNER 
1935). Im NO-Kanal wurden in der Fahrrinne nur an wenigen Stellen diese Biotope 
angetroffen. Nais variabilis wurde im i\1Ioorwasserzuflußgebiet (unteres ß-Iviesohalinikum 
5-6°/00) vereinzelt beobachtet. Einige Exemplare einer noch nicht determinierten
augenlosen Naidide wurden im o:-Mesohalinikum gefunden. Bei km 93 (12-13°/00 

Mittelwerte) hatten sich einige AmjJhichaeta sannio angesiedelt. Im unteren ß-Iviesohalini­
kum im humusreichen J\!Iud entfalteten sich ihre Populationen gut. Doch war dieser
Naidide in den oberen Wasserschichten häufiger. KNÖLLNER ( 1935) fand ihn in der
Kieler Förde in einem ähnlichen Biotop. Die Art ernährt sich vorwiegend von Diatomeen
(v. BüLow 1957). In der Nähe einer Moorflußeinmündung lebten einige Individuen
von Pristina lutea. Dieser Naidide dringt nicht weit ins Brackwasser (5°/00) ein.

Tubificiden zählten besonders im unteren [3-Mesohalinikum und im o:-Oligohalinikum 
zu den Charakterarten der Biozönosen auf detritusreichen Sand- und Schlickböden. 
Rhizodrilus jJ1los11s und Tubifex costatus traten häufig zusammen auf, doch besaßen sie 
keine unbedingt gleichwertigen Substratbindungen. Beide Arten waren im o:-i\1eso­
halinikum sehr selten im typischen Brackwasser in der ß-mesohalinen Zone jedoch 
zahlreich. In nährstoffreichen Biotopen mit einer dichten Bakterienflora entfalteten 
sich die Populationen von Tubifex costatus sehr gut. Im mudbedeckten Schlick - den 
Rhizodrilus jJilosus mied - lag seine größte Individuendichte. Im Moorzuflußgebiet 
dagegen war Rh. jJilosus Leitform der artenarmen Biozönosen auf Iviucl und mudver­
mischten Feinsanden. Rh. j !ilosus kommt auch in anderen borealen Brackgewässern in 
humusreichen Biotopen vor, dagegen ist Tubifex costatus vor allem aus schlickhaltigen 
Biotopen, - Wattzonen in Flußmündungen - und Faulschlammzonen bekannt 
(v. BüLOW 1957; LELOUP u. KoNIETZKO 1956; KNÖLLNER 1935; S1vnDT 1944). Doch 
kommen im i\1esohalinikum beide vergesellschaftet auf detritusreichen Sanden vor. 
Der Detritus setzt sich aus marinen, limnischen und terrestrischen pflanzlichen und 
tierischen Zerfallsprodukten zusammen. 

Limnodrilus heteroc/zaetus lebte im NO-Kanal in den Tiefenmulden der Seen (ß-Ivieso­
halinikum) auf detritusreichen Feinsanden. In diesen Senken bildet sich leicht Faul­
schlamm. Die 0

2
-Sättigung bleibt vor allem im Sommer relativ niedrig (um 50%), 

Es entwickelt sich eine reiche Fäulnis-Bakterienflora. In den humusreichen J\!Iud drang 
die Art nicht ein. Es ist nicht bekannt, ob dieser Oligochaet, der bisher nur in borealen 
Brackgewässern gefunden wurde, in reinem Sapropel existieren kann, oder ob eine 
Sandvermischung vorhanden sein muß, um ihm optimale Bedingungen zu schaffen. 

Die vorkommenden Oligochaeten sind - mit Ausnahme einiger limnischer Arten 
(Pristina lutea, Nais variabilis und Aeolosoma hemjJriclzi) - Brackwasserticre (REMANE 1958). 
In größerer Individuendichte kamen sie erst im ß-Mesohalinikum und o:-Oligohalinikum 
vor. Außer Tubifex costatus, der auch im mediterranen Raum und im Schwarzen Meer 
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lebt, dringt nur Paranai.r litoralis noch bis in lusitanische Gewässer vor. Die anderen 
Arten sind nur aus borealen Brackgewässern bekannt. 

M o l l usken,  die in der freien Ostsee in den vVeichbodengemeinschaften vorherr­
schen (Rm,IANE 1940; 1955; 1958), sind durch einige junge Cardien vertreten. Kaum 
wurde eine k(ya gefunden. fl)'drobia ventrosa war im i\!Icsohalinikum relativ häufig, wenn 
Diatomeen das Substrat besiedelten. Sie zog sich in höhere vVasserzonen zurück, wenn 
diese Nahrung nicht vorhanden war. 

Auch Crustaceen  - außer Herpacticiden - waren nicht in dem IVIaße an den 
Biozönosen beteiligt wie auf den Detritussanden der Nord- und freien Ostsee. Amphi­
poden wanderten im IVIesohalinikum aus der oberen Phythalzone gelegentlich ein. 
Bis km 93 (0c-mesohalin 12-13°/00) traten Ga111111ärus salinus und CorojJhi11111 insidiosum 
vereinzelt auf. Gammarus zaddachi kam hin und wieder im Spätherbst in den unteren 
Wasserschichten in allen Bereichen vor. Gammarus duebeni wurde vereinzelt im Gebiet 
der IVIoorzuflüsse beobachtet. Coroj1hi11111 lacus/re siedelte sich in den Seen (ß-mesohalin) 
auch in der Tiefe hin und wieder an. In den dichten IVludablagerungen auf den Fein­
sanden im mittleren Kanalabschnitt (ß-mesohalin) lebte CorojJhium multise/os11111. Diese 
Art wurde von STOCK ( 1952) auf Feinsanden mit IVIud und Faulschlamm vermischt in 
holländischen Brackgewässern entdeckt. 

Von Isopoden trat Jaera albijrons nur gelegentlich auf. Sie kam in den eingestreuten 
Hartbodenfragmenten vor, wo sich diatomeenbewachsene Hydrozoen angesiedelt 
hatten. Häufig war C)'athura carinata. Sie gehörte zu den Hauptbesiedlern der Detritus­
sande im Mesohalinikum. Im 0c-Oligohalinikum wurde sie selten angetroffen. Heterolanais 
oerstedi, der im Brackwasser sehr häufig im Phythal und auf detritusbedeckten Sanden 
der oberen Wasserschichten auftritt, wurde in der Tiefe ganz vereinzelt beobachtet. 
Die Substrate in der Fahrrinne werden nur gering von Diatomeen besiedelt - seine 
Hauptnahrung. 

In relativ großer Zahl lebten zeitweise Harpact ic iden  auf den Detritussanden 
und auf Schlick. Ectinosoma curticome und Schizo/1era clandestina zählten zu den 
Leitformen der IVIikrofauna auf den detritusreichen Feinsanden im ß-IVIesohalinikum. 
In fast reinem IVIud waren sie kaum zu finden. Fäulnisvorgänge und dadurch bedingter 
0

2
-Rückgang verhinderten ihre Anwesenheit nicht, aber humusreiche Sedimente ter­

restrischer und limnischer Herkunft. Außer diesen wurden Stenhelia jJalustris und AmjJhias­
coides debilis beobachtet. Gelegentlich kam auch 1Wicroarthridion litorale im Detritussand 
vor, doch lag ihre größte Abundanz im o:-Oligohalinikum auf den detritusübercleckten 
Schlickböden. Hier lebte sie vergesellschaftet mit Nitocra .1j1inij1es und N. l)j1ica. Alle 
3 Arten wurden auch im Schlick und Schlamm der Nordseewatten gefunden (NoooT 
1956). Die im Substrat des NO-Kanals vorkommenden Harpacticiden sind Bewohner 
detritusreicher Lebensstätten und können unter relativ extremen Milieubedingungen 
existieren. Diese Arten sind auch in den IVIikmgemeinschaften der Tiefcnzone an der 
südfinnischen Küste (NoooT 1953) anwesend. Die Harpacticiden, die vorwiegend 
vVeider sind und sich von Diatomeen ernähren, werden in den unteren Wasserschichten 
diese Nahrung zeitweise nicht finden. Ertinosoma curticome und Schizo/1era clandestina 
akzeptieren Detritus als Nahrung-. 

C. Die  V e r b r e i t u n g  d e r  Biozönosen  u n d  ihre  B i o t o p b indungen

In der Tiefe des Kanals trat in  allen Halinitätszonen auf detritusreichen Feinsanden 
eine Gemeinschaft auf� deren Leitform der Brackwasserpolychaet Alkmaria romijni ist, 
doch variierten seine Populationsclichten und seine Begleiter je nach JVIilieuänderungen. 
Im Oligohalinikum auf Schlickböclen kam eine verarmte vVattfauna vor, deren Charak-
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terarten P)'gosj;io elegans und Po[ydora redeki sind und außerdem eine Tonbodenbiozönose, 
die fast nur aus Pol;ydora redeki-Individuen besteht. 

Im folgenden werden die Gemeinschaften, ihr Artenbestand, ihre l'vioclalitätcn und 
ihre Biotopbindungen aufgeführt: 

Im o:-1\!Iesohalinikum (bis 12-13°/00 Iviittelwert) in 8-11 rn Tiefe auf detritus­
reiehen Feinsanden. 

Leitform: Alkmaria romijni B 

Begleiter: Nereis diversicolor 

lFabricia sabella M 

Po!,ydora ciliata 
Polydora redek i B 

Gäste: Harmothoe sarsi 
Gammarus salinus f 

M 

Gammarus zaddachi B 

Corophium insidiosum M 

Heterotanais oerstedi l 
B Amj;hic/zae!a sa1111io f 

Die Dichte der Ansiedlung war gering, da die relativ niedrigen Sommertemperaturen 
- nur kurze Zeit > 15° C - die Produktion von Alkmaria nicht begümtigten und die
anderen Arten in höheren Wasserschichten (2-5 m) optimalere Nahrungsbedingungen
fanden mehr Plankton, mehr Diatomeen. Die Biözönosc setzte sich aus Brackwasser­
und rnarin-euryhalinen Arten zusammen. 

Im ß-l'vlesohalinikum ( 10- � 8°/00) auf cletritusreichen Feinsanden. 

Leitformen: 

Begleiter: 

Gäste: 

Atkmaria romijni 
Streblosj;io shrubsoli 
Rhizodrilus jJ1"los11s 
(!yathura carinata 
Ectinosoma curticorne 
Schizoj;era clandestina 
Archiloa westbladi 

HJ,drobia venlrosa 
Tubifex costa/us 

Promonotus schulzei 
P seudomonocelis agilis 
Prochromadora orleyi 
Axonolaimus demani 
Adoncholaimus thallassojJh)'gas 
Paracyatholaimus jJroxi11111s 

Nereis diversicolor 
P)' gosj;io elegans 
Limnodrilus heterochaetus 
Gammarus zaddachi 
Corophium lacustre 
Heterotanais oersledi 

l 
1 
f 

} 

l 
} 

} 

B 

:rvr 

B 

B 

l'vf 

B 

B 

Die Individuendichte war sehr groß. Die Tiere ernährten sich vor allem vom reichlich 
vorhandenen Detritus und der üppigen Bakterienflora, weniger durch Jagd. In diesem 
Brackwasserbereich ( oberes ß-Mesohalinikum oder typisch-brackige Zone) war die 
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Artenzahl am größten. Die Produktion wurde durch relativ hohe Temperaturen und 
durch ein großes Nahrungsangebot begünstigt. Das Bild der Gemeinschaft prägten 
Brackwasserpolychaeten und einige wenige marin-euryhaline Arten. 

Auf Feinsanden mit einer leichten Faulschlammbedeckung, reicher Bakterienflora 
und niedriger 0

2
-Sättigung trat eine Variante dieser Biozönose auf. 

Lei tformcn: 

Begleiter: 

Gäste: 

Streblo.1/Jio slzrubsoli 
Lim11odrilus heterochaetus 

Alkmaria romijni 
JJ_J,gosjJio elegans 
.Nereis diversicolor 
Paranais litoralis 
Tubifex coslalus 

Pro111011ot11s schulzei 
Pseudomonocelis agilis 
Ectinosoma curticorne 
und mehcre Ncmatodenartcn. 

l 
I 

} 

B 

B 

B 

M 

B 

M 

Diese Gemeinschaft setzte sich auch wieder vorwiegend aus Brackwasserarten zusam­
men. Es überwog der Anteil der Tiere, die sapropelhaltige Substrate bevorzugen. Poly­
chaeten und Oligochaeten beteiligten sich fast zu gleichen Teilen an ihr. 

Im unteren Mesohalinikum (7,5°/00) war der Feinsand dicht mit Mud, - einem 
humusreichcn Sediment größtenteils limnischer und terrestrischer Herkunft - be­
deckt. 

Leitformen: 

Begleiter: 

Rhizodrilus jJilosus 
1\1a11ay1111kia aestuarina 
(Pol)'dora limicola) 

Alkmaria romijni 
AmjJ/zir/zaeta sannio 
Aeolosoma hemjHichi 
Pristina /11/ea 
.Nais variabilis 
C)'alhura carinala 
CorojJhi11m m11ltisetos11111 
Archiloa westbladi 
Adonclwlaimus thallassoj1hygas 
Axo11olai111us de111a11i 
Tlzeristus ßevensis 
viele Chironomiclcn 

} 
} 
} 

1 

B 

B 

L 

B 

Die Populationsclichten waren im Sommer und vor allem im Herbst groß, doch im 
Winter wurde die Existenz mancher Art durch niedrige Temperaturen gefährdet, daher 
war die lndiviclucnzahl im Frühjahr gering. Die Biozonöse setzte sich zum größten Teil 
aus Brackwasserarten zusammen, die von limnischen Arten begleitet wurden. Der Anteil 
an Oligochaeten, Chironomiclen und Nematoden überwog bei weitem den der Poly­
chaeten, die bisher das Hauptkontingent stellten. 

Im ß-Mesohalinikum und im ix-Oligohalinikum befinden sich an einigen Orten feste 
Tonböden (fossile Meeresböden), in denen lebte in großer Zahl 
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Leitform: Pol)'dora redeki B 

Begleiter: einige Nematoden, lVlilben und C:hironomiden. 

Die Besiedlung war äußerst gleichförmig und artenarm. ·während der Plankton­
larvenzeit dieses Spioniden war das Substrat fast individuenleer. Auch die „Streu" 
in den JVIoorbachmündungen war kaum besiedelt. Dort lebten nur einige Nematoden: 
Ado11cholai11111s thallassoj1h)'gas, Axo11olai11111s demani und Theristus flevensis, in etwas größerer 
Zahl der Oligochaet Rhizodrilus J1ilos11s. 

Im e1.-0ligohalinikum bestand der Boden fast ausschließlich aus grauem Schlick 
(Sedimente des Elbewassers), auf dFm im Herbst und v\'inter bräunlicher Detritus sedi­
mentiert. 

Leitformen: 

Begleiter: 

Gäste: 

Pv(ydora redek i 
Pygwj1io elegans 
1\1icroarthridio11 litorale 
Tubifex msla/us 

.Nitorra ,1j1i11ij1es 
Nitocra l)'/1ica 
viele C:hironomiclen, 

Crangon vulgare 
Gammarus zaddachi 

} 

B 
M 

Ivl 

B 
]VI 

rvr 

B 

In diesem extremen JVIilieu war die Besiedlung sehr unterschiedlich. Im \'Vinter 
gefährdeten die niedrigen Salzgehalte und Temperaturen und die humusreiche Detritus­
ansammlung die Existenz mancher Art. Die Gemeinschaft setzte sich aus Brackwasser­
tieren und aus marin-euryhalinen Schlicksand-vVa ttbewohnern zusammen. 

In allen Halinitätsbereichen hatten sich l:VIakrotiere -- JVIollusken und Crustacecn -
auf den Detritussanclen und Schlickböden kaum angesiedelt. Die l\!Icsofauna überwog. 
Im e1.-J\ilesohalinikum und ß-J\!fesohalinikum bis - 8°/00 prägten Kleinpolychaeten das 
Bild, doch schon im unteren ß-1\!Iesohalinikum (7-5°/00) traten Oligochaeten und 
C:hironomiden stärker hervor. Die dichten humusreichen Ablagerungen mieden die 
Brackwasserpolychaeten außer 1H. aestuarina. In diesem Substrat fanden Oligochaeten 
und C:hironomiden neben Nematoden optimale Bedingungen, 

Die Vielfalt der Lebensformtypen im I\!Ieer ist im Brackwasser nicht vorhanden, 
Vorwiegenei besiedeln hcmisessile Polychaeten ohne Planktonlarvenstadium die Detritus­
sande und Schlickböden der Fahrrinne des NO-Kanals. Sie sind Taster und er­
nähren sich von Detritus und Bakterien. Filtricrer und Strudler fehlen fast, da lebendes 
Plankton in der Tiefe kaum vorbeiströmt. Nur die anwesenden Spioniden besitzen 
ein Planktonlarvenstadium, doch deren Populationsdichten sind äußerst schwankend. 
Im l\!Iud tritt die vagile Fauna stärker hervor (Oligochaeten und Nematoden). Außer 
auf festen Tonböden, auf denen nur Polydora redeki zu ex1st1eren vermag, besiedeln 
geschlossene Biozönosen die Substrate der Tiefenzone des NO-Kanals. 

D. Schlußbetrachtung
Schon im e1.-Mesohalinikum hat sich auf den Detritussanclen eine arten- und individuen­

arme Brackwasserfauna angesiedelt. JVIarin-euryhaline Arten treten in ihr nur als Begleiter 
auf. Dagegen leben in den oberen vVasserschichten auf Diatomeensanden mit leichter 
Detritusdecke vorwiegend marin-euryhaline Arten, obwohl der Salzgehalt 2-3°/00 

niedriger ist. Auf Grobsand- und Geröllarealen, in denen kaum Detritus sedimentiert, 
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überwiegen sogar noch im ß-l'viesohalinikurn in den Biozönosen die rnarin-euryhalinen 
Arten. Das marine Faunenelernent dringt auf cletritusfreien Böden weiter ins Brack­
wasser vor. 

Im Brackwasser setzt sich der Detritus aus Zerfallsprodukten von Pflanzen und Tieren 
mariner, brackiger, limnischer und terrestrischer Herkunft zusammen. Er unterscheidet 
sich wesentlich von eiern im Meer. Je größer der limnische und terrestrische Anteil 
an dieser Substanz wird, desto seltener treten rnarin-euryhaline Arten auf und desto 
höher wird die Zahl der limnisch-euryhalinen. Die vorkommenden Brackwasserarten 
zeigen sich - ob Polychaetcn, Oligochaeten und Nematoden dem Salzgehalt gegen­
über äußerst tolerant, denn sie können sowohl unter poly- als auch oligyhalinen Ver­
hältnissen existieren. Viele Brackwasserarten besitzen eine gewisse Abhängigkeit von 
der substantiellen Beschaffenheit des Muds. Es lassen sich zwei Gruppen unterscheiden, 
von der die eine mehr den sapropelhaltigen, alkalischen l\!Iud mit Fäulnisbakterien 
bevorzugt (vorwiegend südliche Arten) und die andere, den hurnusreichen, leicht 
sauren (vorwiegend nördliche Formen). ivianche Brackwasser- und auch l'vieerestiere 
zeigen sich relativ indifferent und kommen in beiden Substraten in annähernd gleicher 
Dichte vor. Limnisch-euryhaline Arten dringen im NO-Kanal nur in den humus­
haltigen, verhältnismäßig sauren Mud vor. 

Im Oligohalinikurn stammt die Fauna auf Schlickböden z. T. aus marinen Watt­
zonen, wie im westlichen Bereich des NO-Kanals zu beobachten war. 

Große biozönotische Übereinstimmungen zeigen sich in geschlossenen Meeres­
buchten, seichten Flußmündungen der südschweclischen, deutschen und dänischen 
Ostseeküste (FoRSMAN 1956; FRIEDRICH 1939; SKLOWER 1930; STAMMER 1928; Rmv!ANE 
1936; TRAHMS 1939; WESENBERG-LUND 1934; 1941). Schon an der südfinnischen Küste 
setzt sich die Fauna der Tiefenzonen in weit höherer Zahl aus rnarin-euryhalinen 
Arten zusammen als in den vorhergenannten Gewässern (SEGERSTRALE 1934; 1960; 
1962). In der Mikrofauna sind jedoch Übereinstimmungen festzustellen (z. B. hei 
den Harpaeticiclen). 

Im atlantischen Bereich und in der Nordsee (CASPERS 1955; 1958) dringen in den 
Flußmündungen - wie im NO-Kanal im westlichen Teil - rnarin-euryhaline Arten 
weit in ausgesüßte Bereiche auf Sand- und Schlickböden vor oder diese Substrate bleiben 
steril. Brackwasserarten siedeln sich dort nur in abgeschlossenen Stillwasserzonen entlang 
der Ufer an, Der Gezeitenstrom trägt die feinen Sedimente aus den Flußmündungen 
weit ins offene l'vleer. 

Im typischen Brackwasser (8-5°/00) besitzen die detritusreichen Feinsande die größtt 
Besiedlungsdichte. Die Fauna bleibt in ihrer artlichen Zusammensetzung über längere 
Zeiträume im wesentlichen konstant. In dieser Halinitätszone wurde die größte Arten­
zahl beobachtet. Die Biozönosen setzen sich vorwiegend aus Brackwasserarten zusammen. 

In der marin-brackigen Zone ( a-Mesohalinikum) ( 15-8° / 00) tritt der stärkste Faunen­
wechsel auf. In regenarmen, salzreichen Sommern strömt das Plankton weit ins Brack­
wasser ein. Es siedeln sich rnarin-euryhaline Arten in größerer Zahl und Dichte auf 
den Böden der Fahrrinne an. Da dort die Brackwasserfauna nur spärlich vertreten ist, 
bleibt viel Raum für neue Anwohner. Doch ändern sich die Verhältnisse, folgt ein regen­
reicher und salzarrner Sommer, verschwinden die l'vieerestiere. Das marine Element 
scheidet aus den Biozönosen fast aus. 

Im NO-Kanal leben vorwiegend südlich-boreale Brackwasserarten, nördlich-boreale 
nur in geringer Zahl. Die Produktionshöhe dieser südlichen Formen ist in bedeuten­
dem Maße von hohen Temperaturen abhängig. In kühlen Sommern nehmen daher 
die Populationsdichten auffallend ab. Kalte Winter gefährden gleichfalls die Existenz 
dieser wärmeliebenclen Arten. 
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